
Elıas VO  - Beuchel AUS Landeshut, Schlesien

Eın eifriıger Förderer der Gnadenkırche, die 1m Oktober i ZÜ
eingeweiht wurde

„ In Zıon 1st das Begste

Gedächtnis der Lebendigen un! der Toten Darın sucht seinen Ruhm
mıt seinem Namen verew1igen der wohlgeborene Herr, Herr 14Ss

Erbherr auf ber. un Niederseifersdorf, wI1e auch
Oberkaufung, eines öblıchen Vorsteher Collegı1 be1 der evangelıschen
ırche Z eılıgen Dreifaltigkeit VOL Landeshut Director. In seinem
glück- und ehrenvollen eben, welches ANNO 1660, den Martıi
allhier empfangen hatte, liıebte dıe 'Lore dieses /10ns ber alle Woh
NUNSCH akobs un half diesen kostbaren Bau Vo Anfang bıs ZU

Ende mıt besonderer Ireue befördern.

Nach seinem selıgen ode aber, welcher 4ANNO 1425 den Juni, nach
vielem Leiden erfolgte, verwahren iıcht 1{214 diıe Mauern Z10ns die
Gebeine un: das Denkmal seines größten Wohltäters, sondern, olange
Gottesfurcht, Redlichkeit un Mildtätigkeıt in diesem EeLIwAas gelten
werden, wırd auch dieses Gerechten Gedächtnis allen rechtschaffenen
/Z10nısten egen stehen.‘“‘

Dies ist dıe Inschrıift Grabmal des Elıas Von Beuchel in der Gnaden-
kirche in Landeshut, das mıiıt dem Bılde des Verstorbenen der
Rückseite der Loge auf der ersten Empore ahe dem ar angebracht
W3  $ In dieser „„SeEiNeEr. Loge hatte der größte Wohltäter der irche

und das Wort (ottes gehört, £reılıch Nur knapp Trel ahre,
nachdem dıe Gnadenkirche 1im Oktober 1F eingeweıht worden War

Wır lächeln heute leicht ber die verschnörkelte, barocke Art der rab
inschrıft und die Ausdrücke, die in eine VErSANSCNC Zeıt gehören. Sıe



sind mıt Vorlıebe der Sprache des en Testaments entnommen un
heute aum noch verständlıch. Das . Z1400 seiner Liebe ist die Gnaden
kırche, die, WI1IeEe dıie etwa 50 Jahre vorher gebauten Friedenskırchen
in alten Chroniken ZEIN „Gnadentempel‘ genannt Wird; un: dıe
„Wohnungen Jakobs““ sind dıe CGotteshäuser, dıie .ott Ehren EI-

richtet wurden, und ZWAar in einer Weıse, daß der Eintretende ergrif-
fenen erzens w1ıe einst Jokab sprechen konnte: „Wıe heilıg ist diese
Stäatte, 1er ist nıchts anderes enn (Gottes Haus, 1er ist dıie Pforte des
iımmels.““

Wırd in der Grabschrift sehr (0)889! Ruhm des Beuchel, der mıit
seinem Namen verew1gt werden soll gesprochen ? Wır sind heute VOTL-

sichtiger mıit Lobsprüchen geworden, unNnserfe Zeıt schätzt bombastische
Reden und unnuchterne Übertreibungen nıcht Die eıt des Barock
aber zeigte eine große Bereıitschaft loben und den Menschen schon

Lebzeiten, mehr aber noch nach seinem Ode mıt vielen ehrenvol-
len Bezeichnungen versehen. Und doch fällt, verglichen mıt ande-
Ien, diesem Epitaph auf, daß allzu triefende Beiworte vermıeden
werden. Auch das Bıld des Beuchel, das das Epitaph zıert, zeugt
davon, daß dieser wohlhabende un allseıts geachtete Mann eher eın
schliıchter als ein dem Prunk un!‘ der Übertreibung zuneigender Mensch
BCWESCN ist Eın schmales, ernstes, ıcht unschönes Gesıicht wird VOIN

natürlıchem Haar umrahmt und nıcht, w 1e damals üblıch, Vo  3 der
wallenden Lockenpracht einer Perücke Er scheint von dem franzöÖösi-
sierenden Zug der eıt ıcht angekränkelt ZCWESCHN se1in, eın Ge-
nıeßer, sondern einer, der einer Aufgabe verpflichtet ist, dıie mMiıt
Ernst un Treue ausführte Zion bauen in Landeshut

Bei der Betrachtung des Grabmahls noch eLWwWAas anderes auf Es ist
nach Art der Zeıt Nur geschmückt mit den Zeichen der diesseitgen Welt,
aber im Totenkopf grinst dem Beschauer erschrecken deren Vergäng-
lichkeit ber diese kam ja auch jene Zeiıt der Freude un
des Wohllebens icht hınweg. Es fehlen Worte oder Symbole der uf:
erstehung un: des Lebens eiıner anderen Welt, die doch eın Stück
christlichen Glaubens darstellen. Sıe fehlen übrigens auch auf dem
Grabstein des ersten Pastor primarıus der NCUu erstandenen evangelı-
schen Kirche in Landeshut, des Magısters Christian Ernst Kopisch, der
in der Sakrıiste1 der Kırche steht, un der dem Wohltäter der Gnaden



kırche, Beuchel, die Grabrede gehalten hatte Di1e Zeıt des Ratıo-
nalısmus hatte begonnen.
Be1l dieser Rede hatte dıie Gemeinde offenen Grabe des Verstor-
benen gestanden das eiNeEe besondere fung Mittelgang des
Gotteshauses nıcht we1lt Vo Altar den Felsboden gehauen War S1e
wußte WdasS Sie diesem Manne verdanken hatte und hörte MI Z
stimmung das Versprechen un die Versicherung, daß ‚„„dieses Gerech
ten Gedächtnıis allen rechtschaffenen Z1i0nısten dSegen stehen werde
Später wurde Turmportal der Kırche der Name des Beuchel
angebracht C1iNEC rung, die ohl selten Gemeindeglıed zute1l
wurde Dıe reıl schlıchten metallenen Buchstaben bezeichnen

Mittelgang der Kırche Ruhestätte die ahe aAr SC1M

durfte 1el spater als sıch die konfessionellen Gegensätze gemildert
hatten hat auch die Stadt Landeshut Ehren ihres großen Sohnes

Platz benannt

I1

In der evangelıschen Gemeinde der Gnadenkırche sind keinem
deren Manne solche Ehrungen wıderfahren W as WAar 65 das sS1Ee iıhm
verschaffte ? Er der Gutsherr von ber- un Niederseifersdorf und
von Oberkaufung Wr zugleıch ein „königlicher Kaufmann‘“‘ un Han
delsherr der Leinenstadt Landeshut Er sa 1er C1inN Stadthaus
das der Baumeister der Gnadenkırche Martın Frantz Neu un stil-
gemä gestaltet hatte

Elıas Von Beuchel WAar 1} Februar 1709 Z Vorsteher der CV

gelischen Gemeinde MIt dem Tıtel „Director gewählt worden Manche
Namen von annern damals für dıie Wahl genannt worden die

der Stadt hohem Ansehen standen un die sıch auch bereıits
die evangelische Gemeıinde Verdienste erworben hatten dıe auf
herren Johann Liebenwald der auSs W ıen den Gnadenstab MiIt der
katiserlichen Erlaubnıis Zu. Bau der Gnadenkirche gebracht hatte, Jere-
IN124S$s Ludewig un Christian Kluge Sıe alle bereıt un ähıg
ZCWESEN, eiNe Gemeinde wieder aufzubauen und leiten. ber SC
Wa. wurde Beuchel nıcht, weıl wahrscheinlich der VCI-

mögendste und Aazu rıtterliıchen Standes wWwWAar sondern weıl das
größte Vertrauen esa Hınter seiNner Klugheit un: Energıe stand Was
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iIinan ohl spurte, sein starker Glaube den Herrn, ohne dessen
all Iun umsonst ist LDarum wurde der erste Mann der Ge
meıinde, und das 1€ auch bıs seinem ode Elıas Von Beuchel
hatte c5 ıcht anders erwartet, als daß die Wahl auf iıh fallen wuüurde.
Er ware wahrscheinlich höchst erstaun BECWESCN, WEenNnNn jemand Eın
sptuch rhoben hätte Er nahm die Wahl d  5 weiıl S1e für iıhn eine Be
rufung W  — Er wird das tapfere Wort Luthers, daß n1ıemand den lau.
ben daran fahren lassen solle, daß Gott durch ıh eine große 'Tat wolle,
WO nıcht gekannt aben, aber gehandelt hat C: danach.

In der großen Weelt wIird INan VOIN diesem Landeshuter Grandseigneur
sıcher icht geredet aben, aber sein Werk zıing doch ber den CNZCHN
Kreıs einer schlesischen Kleinstadt un eines Bezirks hınaus; C5 wurde
ein Stuück schlesischer Kirchengeschichte das Jahrhunderte überdauerte.

Es ist heute interessant, festzustellen, w1e modern und demokratisch
damals die Verfassung der Geme1inde W  an Eın Kollegium beriet nd
beschloß alle Gemeindeangelegenheıiten mıt Ausnahme der rein gelst-
lıchen, dıe den Pfarrern vorbehalten blıeben. Freıilıiıch wırd ( sehr aut
den Dırector des Kollegiums angekommen se1n, welcher Art die Be-
schlüsse un!: iıhre Ausführung Es ist anzunehmen, daß eine
starke Persönlıchkeıt, W I1e 65 Elıas VON Beuchel WAaTrL, dem Kollegium
seinen Stempel aufgedrückt hat un da CS in seiner Zeıt in der Ge
meinde mehr patriarchalisch als synodal zug1ng.
Vor dem Gewählten standen Te1 große Aufgaben:
Dıie erste WAaTfl, die Geme1inde wıieder sammeln, die sıch in der Zeıt
der Gegenreformation und der Bedrückung naturgemäß verloren hatte
Ihr Wr 1654 ıhr Mittelpunkt, dıe Stadtkırche, dıe evangelısch WOTL-
den WAaTFr, WEZSCHNOMUINCI worden. Nachdem arl XI} VON Schweden
den Evangelıschen in Schlesien verschiedene Freıiheıten, dıe ihnen TO

Zusagen des Westfälıischen Friedens vorenthalten worden9 WwI1Ie-
der verschafft und den Bau VO sechs evangelıschen Kırchen VO Lan-
desherrn ber esiten, dem Kailser 1in W ıen ertrotz hatte, konnten
sıch die Evangelıschen aus dem Untergrund wieder hervorwagen und
sich öffentlıch ihrem Glauben bekennen. Die Zeıt, da inan NULr in
Schluchten, tiefen Gründen un auf Bergen 1m Geheimen
kommen konnte, seinen Glauben pflegen und stärken, WAar

vorbel. Im Jahre 1709 begann mıt dem Amitsantrıtt des Diırectors Elıas
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VO  3 Beuchel der Neuanfang der evangelıschen Gemeinde in Landes
hut Eın großer schöner Mittelpunkt stand in Aussıcht mıt der für
Landeshut erhofften un annn gegebenen Bauerlaubnıiıs einer Gnaden-
kırche Vorläufig muülte eine EIStE: sehr bescheidene Holzkirche als
Sammelpunkt dıenen. Man we1iß ıcht mehr, S1e gestanden hat Im
spateren Besıtz der prunkvollen, 1m Barockstil erbauten Kırche SDIa-
chen diıe Landeshuter rückblickend eLwaAas verächtlich VOoO „Kırchen-
schuppen‘”. Wır Vertriebenen erinnern u1ls gewiß dıe esche1ıdenen
Raäume, in denen WIr zuerst unNsefe Gottesdienste halten mußlßten. Wır
wIissen eLtWAaSs Von der Sehnsucht nach einem schönen Gotteshaus un:
später Von der Freude daran.

ber WIr haben weıthın eLtWAas verloren, näamlıch dıe un schöne
Gemeinschaft miıteinander. ine andächtige Gemeinde ist immer der
schönste Schmuc  n einer Kırche oder einer einfachen Baracke, und eine
prächtige Kırche verfehlt ihren ‚WEC) WeNnNn dıie Gemeinde fehlt, für
die s1e bestimmt ist, oder WEn S1e nıcht ZUur Gemeinschaft der Ge
meıindeglıeder untereinander Man soll ber den „Kırchenschup-
6  pen iıcht verächtlıch denken. Dıie Notkırche Von Landeshut, die
gewıß Elıas VO  3 Beuchel besorgte, hat der Geme1inde fast eın Dutzend
Jahre ZU. Gottesdienst gedient. SO kleın annn die Notkıirche auch ıcht
SCWESEN se1in, gehörten doch damals etw2 hundert Ortschaften
Kırchspiel, darunter die Staidte Bolkenhain, Friedland, Schmiedeberg
und Waldenburg. Es ist sıcher, daß die kleine Glocke, die die Zahl
1709 mu un! durch den Namen des Elıas von Beuchel als dessen St1if-
Cung ausgewlesen wird, zu Gottesdienst 1in der Notkıirche gerufen
nat Nach der Fertigstellung der großen Gnadenkırche wurde Ss1ie in
diese überführt Es ist wahrscheinlı daß der kleine holzgeschnitzte
Barockaltar, der bıs zuletzt in der Sakrıste1 der Kırche stand, W 1e auch
der reizende Taufengel, der ebenfalls in der Sakrıste1 einen Platz
funden hatte un gelegentlıch noch gebraucht wurde, au5S der Notkırche
1in dıe große Cue Kırche gebracht worden un ort in der ersten
Zeıt benutzt wurden. Dıie Innenemrichtung der Gnadenkırche wurde
erst viele Jahre nach der Einweihung fertiggestellt, als erstes die K A
zel, auf der PE AZ das erste Mal gepredigt wurde. Der Taufstein wurde
1736, der Altar 1738 aufgestellt.
Dıie zweıte Aufgabe des Elıas VO:  — Beuchel 1n Landeshut WAar dıe Be
stellung VOoNn rechten Hırten der Gemeinde. Di1e Landeshuter haben
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iıhre Pfarrer immer selber gewählt, DS se1 enn WAar 6R 1n spate-
fer eit eine Pfarstelle sollte mMuıt einem kırchenaufsıichtlıchen Amt
verbunden werden. Dazu eıtete dıe Kırchenbehörde die nötıgen Ver:
handlungen ein  9 einen Verzıicht der Gemeinde auf ihr Besetzungs-
recht erreichen.

1709 Wr Elıas von Beuchel zZzum Vorsteher der Gemeinde gewählt
worden. Im gleichen Jahr ZOQ der erste Pfarrer der Gemeinde auf,
nachdem der letzte VOT der Gegenrefomatıion in der Zeit der Verfol
Zung die Stadt hatte verlassen mussen. Von diesem IC datiert auch
die Amtszeit der Pfarrer der Gnadenkiırche, deren Grundstein eben
erst gelegt wurde und die elf te später eingeweiht wurde.

Man wird annehmen dürfen, daß sıch Elıas VON Beuchel ZanNz persön-
lıch die Berufung der Pfarrer kümmerte un: dafür sorgte, daß
der rıchtige Mann dıe richtige Stelle kam Es gab darüber auch
Ärger unter den Amtsbrüdern. SO wurde unter den Pfarrern der
Gnadenkirche berichtet, daß der Sen10r er, der schon 1709 VOLI
dem spateren Primarıius Kopisch in Landeshut angetreten WAarL, dar-
ber erbıittert WAafl, daß der erst 1LALB VON St Peter un!' Paul
in Liegnitz berufene Ernst Kopisch ıhm vorgezogen wurde. Der über-
ZANLCNHNE Ülber ollte, wurde erzählt, 1M Pfarrhaus poltern und E
gehen‘‘, seinen Zorn och ber das rab hinaus beweıisen. Er
soll auch nach dieser Wahl in einer Predigt VOL der Gemeinde se1-
191 Unwillen mMiıt starken W orten Luft gemacht haben 1AS Von

Beuchel, der unumstrittene Leıter der Gemeıinde, wırd auch hinter die
ser Entscheidung gestanden haben Seine Gründe sind heute nıcht
mehr bekannt.
Man hat manchmal ber die Kırchenpatrone in chlesien abfällig g -
urteılt. Es muß aber doch festgestellt werden, daß viele iıhr Amt als
atfoNus ecclesiae sehr haben 14Ss VON Beuchel WAafTr
eın Kirchenpatron 1mM kırchenrechtlichen Siınne; wußte sıch aber
als Förderer der Gemeinde berufen, für die die Verantwortung
VOL ;ott übernommen hatte

188
Dıiıe drıtte Aufgabe, die ıhm oblag, WAar die größte un schwerste: In
Landeshut eine Kırche bauen. Der ‚„„‚kostbare Bau der evangelıschen



Gnadenkırche Zur heilıgen Dreifaltigkeit VOLr Landeshut‘‘ WAar ermMOÖg-
ıcht worden durch die GGnade des alsers Joseph in Wien, dem
arl XII Von Schweden 1im Vertrag VO AlItranstädt sechs Gnaden-
kirchen für Schlesien abgetrotz hatte Landeshut hatte sich miıt Erfolg

den Bau einer evangelıschen Kırche bemüht, die ach dem W ıllen
des Kaisers, Ww1e iıhre fünf Schwestern in Hırschberg, agan, Freystadt,
Miılıtsch und Teschen ‚‚Gnadenkirchen‘“‘ heißen mußten. Im Herbst
1708 hatten die beiden Abgesandten der a der kaıserliche Kom:-
merzienrat un! Kaufherr Johann Jakob Liebenwald und der Gold-
arbeıter Christian Schrödter als sıchtbares Zeichen der kaiserlichen
Erlaubnis den Gnadenstab VO  - W ıen nach Landeshut gebracht, der mıt
seinem österreichischen Doppeladler auf schwarz-gelb gestrichenem
Stab dıe Inschrift Cru. ‚„‚Glori0sa Caesarıs Josephi Libertas.“ (Die
herrliche (Gnade des Kaisers Joseph) Miıt der Erlaubnis WAar die Auf
lage verbunden, die Kırche VOL den Mauern der bauen. Am
Abhang des Krauseberges, der später Kırchberg genannt wurde, hatte
mMan einen Bauplatz vorbereitet, der durch Heraussprengen au dem
Berge vergrößert worden W:  — Das anfallende felsige Geste1in wurde
als Baumater1a] benutzt.

Es War ein großer Tag für die Gemeıinde, als der Gnadenstab in den
Boden gestoßen und von diesem Mittelpunkt Aaus 65 War dıe telle,
ber der spater in der Kırche der grohe Kronleuchter 1im Mittelgang
hıng nach vier Rıchtungen Je ertwa 25 chritte abgemessen wurden,

daß als Grundriß die Oofrm eines griechischen reuzes entstand.
Freilich Wr diese Form später ıcht ohne weıteres deutlıch, da der
Baume:ister die Wınkel verschiedentlich gegliedert un in die WON-

Vorbauten die Aufgänge den Emporen gelegt hatte
Dıe Grundsteinlegung fand Juni 1709 in Anwesenheıt VO  J Ver-
retern der Kaiserlichen ajestät STa Dabe1 wurde der Name der
Kırche bekannt gegeben. War icht schon bekannt, se1it der Kaiser
in W ıen ıhn mıt ‚„‚Gnadenkirche“‘ bezeichnet hatte ? Es WAar den luthe-
rischen Christen von Landeshut unmöglıch, be1 dem Worte ‚‚Gnade‘‘
NULr die Milde des Kaisers denken, die zudem noch mMıt einem
hohen Betrag honoriert werden mußte So wurde der bereıits bestimmte
Name verlängert in „„‚Gnadenkırche Zur heilıgen Dreıifaltigkeit VOL

Landeshut‘‘ Man wırd annehmen dürfen, 14s VvVon Beuchel, der
der eigentliıche Erbauer der Kırche, abgesehen VO Baumeister Frantz,
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War  9 für diese Verlängerung des Namens dıe Verantwortung über-
ahm Es gehörte gewl Mult dazu, die Anordnung des Kaisers kor-
rıgieren. Man wırd auch l1er den starken Glauben des klugen und
energıischen Mannes denken durfen.

Dıie großen Aufgaben, dıe mMıt dem Kırchbau zusammenhingen, hbe.
ZANNEN schon VOLr der Grundsteinlegung. Der Kaıiser verlangte für
seine ‚‚Gnade“‘ ein „„‚Darlehen“ VO  —3 »10 000 Gulden, das sind nach heu
tiger Währung mehr als eine halbe Miıllıon Mark Jedermann wußte,
daß dieses „Darlehen‘“‘ n1ie zurückgezahlt werden würde. Auch
arl X: A3: Von Schweden 1eß sıch se1in Eıintreten für seine Glaubens-

in Schlesien honorieren, ebenso Hans Hennig Von Strahlen-
heim, der dıe Durchführung der Altranstädter Konvention über-
wachen hatte un der sıch 1n Schlesien größter Belıebtheit erfreute. Das
Büchlein ber die Hırschberger Gnadenkırche VO  — Prüfer nenn
1n einer abgedruckten Tabelle die Summe VO  3 200 000 Gulden für
arl X11 un VO  3 000 Gulden für den Freiherrn VO  3 Stralenheim,
die dıe sechs Orte, welche eine Gnadenkirche hbauen durften, ZUSa1n-
iMnen zahlen hatten. Wenn auch Hırschberg die Hauptlast cragen
gehabt haben wird, wird doch auch auf Landeshut eine beträcht
ıche Summe gefallen se1In. Belege darüber fehlen.

Dıies alles erst Vorleistungen. Dıie Ausgaben für den Bau der
Kırche, der vier Pfarrhäuser, des Kantorats, der Lateinschule, für die
die Erlaubnis Zum Bau noch besonders bezahlt werden mußte, für eine
Knaben- und Mädchenschule standen noch Ile dıe genannten Ge
baiude lagen Krauseberg VOr Landeshut 1in einem geschlosssenen
Grundstück, das inan SCIN den ‚„Landeshuter Vatıkan“‘ nannte, we1l
dıie Anlage VOL den Toren VON Landeshut W1Ee eine Stadt für sıch
wırkte.

Dıie undankbare Aufgabe des Elıas VOon Beuchel hıeß einfach: eld
besorgen. Es werden sıch 1m Laufe des Baues oft unvorherge-
sehene Ausgaben un: euEC Sorgen gemeldet haben, damals nıcht
efrs WwI1Ie heute. Es wırd auch nıcht Vorwürfen gefehlt haben, der
adlıge Herr wolle sıch vielleicht mit der prunkvollen Kırche selbst
eın Denkmal setzen, wıewohl das Kıirchenkollegium der Me1i
NUuNs DECWESCH War  9 s so eine besonders schöne Kırche gebaut WEefLr-
den Der Wunsch, den Katholıken mit ıhren prächtigen Kırchen nıcht
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nachzustehen, wırd mıitgespielt haben In der Nachbarschaft, 1m katho
Lliıschen Grüssau, entstand ein herrlicher Bau neben dem anderen. Sıcher
WAar 124s VO  3 Beuche]l manchmal dem Verzagen ahe Die Opfer der
Gemeıunde, die ZzZuerst reichlıch geflossen 9 werden mıit der Zeıt

ist CS ja immer nachgelassen haben, zumal, WenNn das Werk
ıcht rasch vorangeht un: größere Geduld erfordert.
Es muß dieser Stelle der persönlıchen Opfer Beuchels gedacht WeTI-

den, die gew1ß eine erstaunlıche Oöhe erreıichten. Nıcht uUumsOoNnNst wırd
man ıhn auf der Tafel in der Kırche den „größten Wohltäter“‘ SC-

haben Er hat neben den materıellen en Übermenschliches
mMıt seinen Kräften geleıstet.

Es wurde Elıas VO  e} Beuchel vergönnt, die Vollendung seines Werkes
erleben. Im Oktober 1:/20, also VOL 250 Jahren, wurde die Gnaden-

kırche in Landeshut eingeweiht. Da aber WAar der edle Herr schon
e1in VO ode Gezeıichneter. Die Inschrift des Epitaphs spricht VON

„„vielem Leiden‘‘ nach einem „glück- un ehrenvollen Leben‘‘ Welcher
Art die Krankheit SCWESECN ist, wırd icht gesagt. Es gehört den
Rätseln Gottes, daß oft gerade solche Menschen, dıe sıch aufgeopfert
haben für ott un sein Werk, 1e] leiden haben ber s spricht
auch für die Bewährung des Glaubens in der Anfechtung, WEeNN Von
einem „selıgen Töae” des Elıas von Beuchel geredet wıird.

‚„„Gott begräbt seine Arbeıiter, aber dıe Arbeit geht weiıter.“‘ Dıie Ar-
beıit Worte Gottes in Landeshut ist weiıter In einer SC-
eten Geschichte haben 225 Jahre lang teue Männer ganzen Gene-
ratiıonen das Wort (ottes verkündigt. Mehrere Kriege hat dıe Landes
huter Gnadenkirche überdauert, D1s S1e 945/47 ausgeraubt, geplündert
und von da dem Verfall preisgegeben wurde. Es soll davon hier
nıcht 1im einzelnen geredet werden.
ber heute, 250 Jahre nach der Eiınweihung, gehen wieder ‚„„Füße der
Boten, die den Frieden verkündigen‘“ ber die metallenen Buchstaben
VOoOr dem Altar. die die Ruhestätte des Elıas von Beuchel bezeichnen.
eht Gottes Arbeit weiter ? ine polnısch-katholische Gemeinde hat
die Kırche übernommen un macht sıch daran, die Schäden auszubes-
SCInN die sinnlose Zerstörungswut verursacht hat Andere Sprachlaute
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hallen durch die große irche von Menschen, die VvVon der deutschen
Vergangenheıt un Geschichte dieser Gnadenkirche nıchts wI1issen oder
nıchts wIissen wollen. Vom Altar her grüßt heute das ewige Licht
des römischen Kultus, WIe nıe 1n 250 Jahren. Aber, en WIr,
auch das Wort Gottes, für das unNsefe Väter große Opfer gebracht
aben, wırd eine Statte in dieser Kırche finden, dıe VonNn der Gnade
der heiligen Dreifaltigkeit kündet. Das Epitaph des Elıas VON Beuchel
1n der Kırche drückt Blıck auf dieses C6  „ ZU0N dıe Hoffnung oder
Gewißheıt in der Sprache der Aufklärung aus „Solange Gottesfurcht
edlichkeit un Mildtätigkeıit in dieser eLtwas gelten werden, wird auch
dieses Gerechten Gedächtnis 1m egen stehen‘“, das des 124s Beuchel
in Landeshut.

Be1i vorstehendem Aufsatz Wfifden Aufzeichnungen des verstor-
benen Pfarrers von Landeshut, He1ino uther, verwertet, die VOo

Verfasser bearbeitet un erganzt wurden. Martın Brügmann
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